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§ i6 . Hilfskonstruktionen . § 17. Die Werksteine. 69

Unter Umständen werden gleichzeitig Steinverbindungen entsprechend den Abb . 15
bis 18 und eiserne Verbindungskonstruktionen angeordnet.

Abb .31. Höhe der Werk¬
steine neben Backstein-

sremaner.
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§ 17 . Die Werksteine , a) Allgemeines . Wo irgend tunlich , muß bei der
Höhenbemessung der einzelnen Hausteine auf die Mächtigkeit der »natürlichen « Schich¬
tung (Lagerung ) der betreffenden Gesteinsmassen im »Steinbruch « (natürliche Steinlager)
Rücksicht genommen werden ; doch ist dies in jenen Fällen von vornherein ausge¬
schlossen , in denen die »Vergebung « der Arbeit auf Grund fertig gestellter Zeich¬
nungen erfolgt und somit die Wahl des bezüglichen Steinbruchs
erst nachträglich geschehen kann.

Alle Quader aus lagerhaften Gesteinen sind so zuzuhauen,
daß ihre Lager sich in der Richtung der Gesteinlager befinden;
bei Fenstergewänden , Pfeilern und dgl . ist eine solche An¬
ordnung jedoch undurchführbar.

Die Höhe von Werksteinen neben Backsteingemäuer (Hinter¬
mauerung : Abb . 14, S. 66 ; seitl. Anschluß : Abb . 31) ist als Viel¬
faches der Backsteinschichten plus der zugehörigen Fugen zu be¬
messen , damit nicht zur Spaltung von Backsteinen gegriffen werden
muß. Bei unverputztem Fassadenbacksteinmauerwerk (Abb . 31),
namentlich bei scharfkantigen ■Verblendern , empfiehlt sich die
Durchführung der Hausteinlagerfugen im Backsteinmauerwerk auch
aus ästhetischen Gründen.

Dem Prinzip nach sollen alle Werksteine , wie in Abb . 11, 13 u. 14 dargestellt , mit
entsprechenden parallelen Flächen und lauter rechten Winkeln ausgearbeitet sein ; im
Hinblick auf Materialersparnis aber tritt seitens der Stein¬
lieferanten das Bestreben auf, die Steine mehr oder weniger
keilförmig zu liefern . Es ist jedoch bei Abnahme der Liefe¬
rung nachdrücklichst darauf zu bestehen , daß die Lager¬
flächen in rechten Winkeln zur Fassadenfläche stehen und
eben behauen sind.

Anders liegt der Fall für die Stoßflächen . Diese haben,
um die »Versetzarbeit « zu erleichtern (s. § 18), längs der
Fassadenflucht einen etwa 5 cm breiten sauber bearbeiteten
Streifen zu erhalten , der genau rechtwinklig zur Fassade steht ; nach hinten zu ist
der Stein etwas keilförmig zuzuspitzen , damit sich die Stoßfugen gegen das Innere
der Mauer um ein geringes erweitern (Abb . 32).

Während die Art der Bearbeitung am vorderen Haupt der Werkstücke in jedem
Falle vorzuschreiben ist, wird das hintere Haupt beliebig rauh gehalten ; doch soll dieses
in Rücksicht auf den Anschluß der Hintermauerung auch möglichst lotrecht ausgeführt
werden . Aus konstruktiven und finanziellen Gründen ist die Tiefe der Werksteine stets
seitens der Bauleitung anzuordnen.

b) Formgebung in bezug auf die statischen Gesetze . Wie im Prinzip bei der
Bildung eines jeden Gebäudes dreierlei Arten von Formgebungen zu unterscheiden sind:

1. konstruktive Nutz-(Werk -)form (Grundform ),
2. künstlerische Ausgestaltung derselben,
3. angefügter Schmuck,

so wird auch bei einzelnen Gebäudeteilen und bei den einzelnen Werkstücken auf
Grund dieser drei Gesichtspunkte verfahren . Während das unter 2 und 3 Genannte

Abb . 32. Stoßfläche der Werk¬
steine.
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70 Bernhard Koßmann . Kap . II . Steinkonstruktionen.

zurücktreten oder gänzlich fehlen kann , liegt der unter i bezeichnete Gesichtspunkt stets
dem Ganzen und allen seinen Stücken zu Grund und haben wir es in diesem Kapitel
in erster Linie mit dieser Konstruktions -Grundform zu tun . Zu deren Festlegung bei
den Werkstücken bedarf es unter allen Umständen der Kenntnis:

1. der Eigenschaften des betreffenden Gesteins,
2. der allgemeinen Gesichtspunkte für technische Formgestaltung und
3. der besonderen Anforderungen im Einzelfall.

a.) Eigenschaften der Bausleine . Neben dem Umstand , daß Bausteinmaterial
nicht brennen kann 4) und neben der Wetterbeständigkeit guter Bausteine , ist es auch
deren Festigkeit , die das Steinmaterial für unsere Bauten empfehlenswert macht . Die
Festigkeit ist um so höher , je weniger Feuchtigkeit im Gestein vorhanden ist. Mit
Feuchtigkeit gesättigte Steine haben unter Umständen nur -|- ihrer Festigkeit in trockenem
Zustande . Frisch aus dem Steinbruch gelieferte Steine sind meist noch »bruchfeucht «. Die
Festigkeit der einzelnen Gesteinsarten ist in den verschiedenen Steinbrüchen verschieden,
kann sogar selbst im einzelnen Steinbruch an mehreren Stellen voneinander abweichen.

Wie bei allen irdischen Gegenständen , unterliegen die Einzelteile in jedem Bauwerk
dem großen Gesetze der Schwerkraft und da es mit unseren technischen Baumitteln nicht
zu erreichen ist, daß die Gebäude zu einer vollständig einheitlichen , starren Masse wer¬
den , so treten infolge ungleicher Setzungen im Gemäuer (s. § 20), sowie infolge der
Wirkung von Einzelkonstruktionen wie Bögen , Pfeiler und dgl . , stets viele Einzel¬
kräfte auf, die sich als »Druck «, »Schub «, »Zug « oder »Drehung « äußern . Gegenüber
diesen verschiedenen Arten von Kräften verhält sich das Steinmaterial verschieden . Ge¬
ringen Widerstand leistet es gegenüber Beanspruchung auf Zerknickung , Abscherung
und Drehung , weshalb diese Inanspruchnahmen auszuschließen sind . Am meisten
können und werden die Bausteine auf Druckfestigkeit beansprucht.

Auf Grund vielfacher Versuche werden bei unseren Bauausführungen als Durchschnitts¬
zahlen der Tragfähigkeit für 1 qcm Steinfläche angenommen : Granit 45 kg , Sandstein 15
bis 30 kg , Kalkstein 25 kg . Tatsächlich können die Gesteine in den meisten Fällen
wesentlich höhere Belastungen tragen ; doch muß bei unseren Bauten im Hinblick auf

etwaige verborgene Fehler im Gestein und auf die Mög¬
lichkeit vieler sonstiger ungünstig einwirkender Faktoren
stets eine weitgehende »Sicherheit « erstrebt werden . Die
Berücksichtigung der »Bruchfestigkeit «, die bei un¬
seren Gesteinen sehr verschieden ist, spielt beim Bauen
eine große Rolle sowohl bei »überkragenden « als bei
»hohl liegenden « Stücken.

ß) Allgemeines zur Formgebung der Werk¬
stücke . Da »Steinplatten « weniger druckfest sind als
»Quader «, so sind sie — abgesehen von praktischen
Gründen hinsichtlich der »Bauausführung « und von
»künstlerischen « Bedenken — als Mauersteine nicht
verwendbar . Man wird die Hausteinschichten , je nach
Druckfestigkeit der Gesteine , durchschnittlich nicht nie¬
driger als etwa 15 cm halten . Je niedriger aber diese
sind und je weniger hart das Steinmaterial ist , um so

kürzer werden sie zu bemessen sein, da sonst bei ungleichen Setzungen im Gebäude,

4) Dieses Verhalten der Steine ist nicht zu verwechseln mit der Zerstörung , welche sie durch Hitze und
Wasser bei Feuerschaden und dessen Löschung erfahren.

Abb . 33. Öffnung im Mauerwerk.

*H.{ ) s »•
Ab - .'. EW i/■

z?^ ■
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§ 17. Die Werksteine . § 18. Versetzen der Werksteine. 71

die Steine durchgedrückt werden können . Für Werksteinquader aus Sandstein , die weder
Läufer noch Binder sind, gilt im allgemeinen das Verhältnis 2 : 3 : 5 als das geeignetste
für Höhe zu Breite zu Länge.

Bei Öffnungen im Mauerwerk erfordert die Verteilung und Übertragung der oberen
Lasten nach abwärts besondere Sorgfalt und ist hier — sofern nicht Gewölbe oder
eiserne Hilfskonstruktionen in Betracht kommen — nach dem Prinzip der Vorkragung
zu verfahren (Abb . 33), auch da, wo »Stürze « oder »Fensterbänke « angeordnet werden.

§ 18 . Versetzen der Werksteine . An dem Hausteinwerk vieler Gebäude sind
kleine oder größere Brüche wahrzunehmen . Diese sind oft Folge fehlerhafter Kon¬
struktion , vielfach jedoch lediglich durch mangelhafte Bauausführung veranlaßt . Da
solche Schäden unter Umständen zu weitgehenden , kostspieligen Reparaturen Veran¬
lassung sein können , so ist es notwendig , auf die Ausführungsarbeiten ganz besondere
Sorgfalt zu verwenden . Werden die Hausteine nicht auf dem Werkplatz der Baustelle,
sondern im Steinbruch oder an drittem Orte zubehauen , so erfordert schon der Trans¬
port zum Bau Schutzvorrichtungen für dieselben ; auch muß Vorsorge getroffen werden,
daß auf dem Bau-Lagerplatz das angelieferte Material nicht Schaden erleide.

Als sehr wichtig für ungehinderte Bauausführung und Vermeidung der Zwangslage,
in Rücksicht auf Zeitersparnis , minderwertige Werkstücke verwenden zu müssen , emp¬
fiehlt sich der geschäftliche Druck auf den Lieferanten der Steinhauer -(Steinmetz -)Ware,
seine Stücke in der richtigen Reihenfolge anzuliefern , wie sie benötigt werden . Solches
wird am einfachsten dadurch erzielt , daß die Werkzeichnungen in der richtigen Aufein¬
anderfolge ausgefertigt und diejenigen für die oberen Gebäudeteile nicht zu früh aus der
Hand gegeben werden . Das Versehen der Werkzeichnungen mit dem Datum des Ab¬
gabetages sollte keine solide Bauleitung unterlassen.

Die angelieferten Werkstücke sind sofort , nicht nur auf die Güte des Materials und
scharfe, schöne Ausführung , sondern auch auf Innehaltung der betreffenden Maße zu
prüfen . Annahme von Ungeeignetem ist sogleich zu verweigern.

Das Festlegen der Werksteine an den ihnen zukommenden Plätzen im Bau wird
»versetzen « genannt . Die hierbei in Betracht kommenden Arbeiten sind : Einprobieren
des Steines an seiner Bestimmungsstelle , Wiederentfernung desselben und Abgleichen
der genauen Höhe nebst Zurichtung der Lager für senkrechte Stellung : hierauf Bereitung
der Bettungsunterlage für den Werkstein und dann endgültige Festlegung desselben.

Bei größeren Gebäuden in Werksteinen werden nach Abgleichung des Fundament¬
gemäuers zunächst an einzelnen Eckpunkten die betreffenden Stücke der Sockelfuß¬
schicht versetzt : zwischen diese werden dann die übrigen Quader der ersten Schicht
eingefügt . Weiter hinauf soll die Versetzarbeit ebenfalls möglichst schichtenweise um
den ganzen Bau herum erfolgen . Emporgehoben werden die Werksteine heutigen Tages
meistens vermittels Hebemaschinen (Kabelwinden ), die sich auf dem Erdboden oder —
was häufiger der Fall ist — auf einem Laufgerüst befinden . Das Befestigen der Steine
an die Aufzugskette erfolgt mit dem ' »großen « oder »kleinen Wolf «, der »Zange « oder
dem »Kranztau « (Seilpackung ).

Damit die Werksteine gut aufeinander gelagert werden können , sind , wie erwähnt,
die Lager eben zu bearbeiten ; trotzdem besteht die Gefahr , daß die Steine sich gegen¬
seitig ihre Kanten abdrücken (es »brennen « »Lappen « aus den Steinen ). Zum Schutz
hiergegen werden die Steine nicht preß aufeinander gesetzt , sondern es erhält das obere
Lager des bereits versetzten Stückes eine dünne Schicht von Kalkbrei oder feinem
Silbersandmörtel , auch werden nasse Pappdeckelstücke oder Bleistreifen eingelegt ; diese
Materialien müssen einen Abstand von 1 bis 2 cm von der Außenkante der Werkstücke
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